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Wittetter KWs m die Sereth-Liilie.
Amtliches.

Ft. Hbercernt Magott ».
Auf die in dem beiliegenden Eond.rabdruck enthaltenen Be-

an nkwochol gcnd. Snllvektretered. Reichskanzlers über die
Regelungd.Berkehr, mit Wed-, Wird-, Strick-u. Schüttwaren
vom 10. Iuni/23. Dez. 1916 Über Schuhwaren vom 23. Dez.
1916u.über den Verkehr mit getragenen Kleidungs-u.Wäsche¬
stücken und getragenen Schuhwaren vom gleichen Tage,
die Anrsüh.ungsbevannkmachungen der Reichsbekleidungs-
stelle hiezu vom 23. Dezbr. 19 l6 und die Verfügung des
K. Ministeriums des Innern über die Regelung des Der-
kehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom
29 Dezember 1916 wird noch besonders hlngewlesen.

Den 5. Januar. 1917. Kommereil.

Absatz von Saatgut vo» Grbse«, Bohue «,
Linse», Ackerbohneu und schwedischem

Fuitererbse « , Wirken.
1. Durch Verfügungd-s K. Ministeriums de» Innern

vom 28. August ist die Kausstelle des Berbands iandw.
Gmoffenschasten in Württemberg, e. P . Stuttgart. Urban-
straße 12. als Saatstelie sür Hütsensrtichte(Erbsen. Bohnen,
Linsen. Ackerbohnen) im Sinne der Bundrsratsoerordnurrg
vom 29. Juni und 14. Dezembrrl. I . und durch die
Verfügung de« K. Ministeriums des Innern vom 20. No-
vembrr als Saatstelle für schwedische Futlererbsen, Wicken
v),v.. tm Srnne der Bundeeratsverorsnungvom5. Osröblr
d. I . bestimmt worden.

2, Die Erzeuger von Erbsen, Bohnen. Llnsm, schweb.
Futtrrerdsen(Grbswicken) Wicken, Ackerbohneu usw., welche
dies» als Saatgut a'osszen wollen, haben jeweils ein für
die Lieferung maßgebende« Muster(mindestens 500 Gramm)
«»ler Angabe der Sorte und der adzugebenden Menge an
die unterN'. 1 benannten Eaatstellen, bezrv. an die Kauf-
stelle, einzusenden. Bsn der Einsendung von Mustern, die
sich offensichtlich zur Saat nicht eignen, bitten wir abzu¬
sehen. Auf der Mustersendung ist der Name des Absenders
genau anzugeben.

Das eingesandte Muster wird von der in Betracht
kommenden Saatstelle im Benehmen mit der K. Saat«
zuchtanstalt in Hohenheim auf seine äußere Tauglichkeit
als Saatgu untersucht. Entspricht da, eingesandte Muster

den an Saatgut zu stellenden Anforderungen, jo wird von
seiten der betreffenden Soatstelle die Freigabe der angrbo-
lenen Menge zu Saatzwecke» bei der vom Reichskanzler
bestimmten Stelle beantragt.

Der Absatz alles solcherweise sreigegedenrn Saatgutes
darf nur durch die unter Nr 1 benannten Saa stcllrn
erfolgen.

3. Landwirte, welche Saatgut von Erbsen, Bohnen,
Linsen, schwedischen Futtererdsen(Lidewirken), Wicken.
Ackerdohnen usw. kaufen wollen, haben ihren Bedarf bet
den landwirischaftlichen Bezirks- und Ortevereinrn, land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften(Dariehrnskassenvereinen
und sonstigen Genossenschaften), Gemeinden usw. unverzüg¬
lich anzumelde». Diese sammeln die Einzelbestellungen und
reichen sie an uns, als Eaatflelle, ein.

4. Der jeweilig? Auskauf von Saatgut erfolgt nur nach
Maßgabe de, ongemetdeten Bedarf» (an Ackerbohneu ist
der Bedarf ein geringerer) ; die Preise für dasselbe werden
im Eil vernehmen mit Len vom Reichskanzler bestimmten
Stellen bestimmt.

5 Don der K. Saalzuchtanstült in Hohenheim aner¬
kanntes Eoatgut, sowie solches Saatgut, das nachweislich
zum Anban von Grüngemüje Verwendung findet, unterliegt
vorstehenden Bestimmungen nicht.

Stuttgart. 11. Dez 1916. Kausstelle: Schmidt.

Me PeirolemtW in RMuieu.
Bukarest, 2. Jan . Noch dem ersten wiedersprrchen-

dea Berichten über den Zustand der Pettoleumindustri« in
der Walachei Kinn auf Grund eigenen Augenscheins in den
wichtigsten Rohöhlgebieten und Mittekpu Kien Raffinerieln-
dustrie sowie auf Grund der Aussagen der Leiter der Indu-
strtegksellschasten heut« festgestellt werden, daß «ine englisch-
rumänische Zerstömngsdommffsion die deutschen, nngorischen,
französischen, belgischen, englischen, amerikanischen und hol¬
ländischen Kapitalisten um rund 400 Millionen Le: geschä¬
digt haben. Aus Betreiben de» englischen Militärattache«
in Bukarest Hit wenig« Tage vor dem Einzug der verbün¬
deten Truppen in den Petroleumgebteten Tamine, Moreni.
PlMie und Duzeu die technische Zerstörung der Rohöl-
drrrnnen und die Lahmlegung der groß-n Fodriksonlagen
mit E folg stattgefunden, daß fast alle Pumpbru nen ver¬

schüttet, olle Springbrunnen angezündet wurden. Die pri¬
vaten Inoestionen einer in den letzten zwanzig Jahren
amerikanisch emporgeschossenen Funkindustrie sind wohl
entwertet, aber nicht die ausgedehnten Rohölf. lder, deren
neue Erschließung irr zwei dis sechs Monatrn du.chgesührl
sein wird. Besonder« wichtig ist der Umstand, drß m den
Feldern von Tampina und Moreui der rumänischeS aat
reiche Lenain, besitzt, durch deren unverzüglich in Angriff
zu nehmende Bohrung nicht nur unsere Rohölgewinnung
sehr vermehrt, sondern auch die Schadloshvl ung der aus-
ländischen Kapitalisten aus Rechnung des lumänisch?» Staa¬
tes möglich erscheint. Die hinter unserer Front verbliebene
und die aus dem eigenen Heimatland« herangrzogene Lei¬
tung hat sich vereinigt, um die zweckmäßigsten Mittel und
die besten Leute sür die Wiederaufnahme des RohSlgewinns-
Betlirbes herbeizuschaffenund raschesten» Maßnahmen i»
Gang zu bringen. Gleichzeitig erfolgt ein« Uiteisuchung
der von den Engländern vernagelten Bohrb unnen und
Turmanlagen, und heute ist es gewiß, das neue Jahr
uns Millionen Waggon« rumänischen Rohöls bringen wird.

Die Rasfinationsindustrie ist vom Zerstörungrwerk
weniger betroffen. Die größte rumänische Raffinerie, die
vor wenigen Jahren mit druischrm Kapital von der Steaua
Romans in Lamp'na errichtet wurde, ist baulich völlig
wiederherzustellen, da ea deutsche Erzeugnisse sind, und da
mit der ersten Kompanie eia deutscher Ingenieur. Leutnant
Tape, ein früherer Beamter der Gesellschaft, in Tompiaa
einzog, mit Sachkenntnis wetteren Brandschaden hinderte
und schon nach acht Togen große Fadrik'kile, tnrb-ssnde.e
elektrische Anlagen, in Betrieb brachte. In Ploesti ist
die Siandari-Raffinerte sofort belriebrfähig, in anderen
Werken ist durch gegenseitige Aue Hilfe bald Ordnung ge¬
macht. Das Hauptgewicht wird auf die Erzeugung von
Schm'eröleik sür di« he.mische Kriegrindust'i« gettgt. Benzin
u d Petroleum find in großen Mengen in Tank» und
Donaujchleppern und ganzen Zügen vorgrsunden worden.
In Campina blieben inmitten brennender Petroleumranks
drei Benzintank« inmitten mit rund zweitausend Wa gons
Borrat unversehrt. Die Vorräte in ander.n Gebieten, inr-
besondere Buzeu, sind noch nicht registiert. Dagegen ist
bekannt, daß eine Biertelmillion Tonnen Petroleum des
Riesenlairks vom Brand vernichtet wurde. Seit zwei
Wochen we.den Riesenmrngen zugweise zu Lande und
Wasser weggeschafft.

Die graue Krau
Roman von A.  Hottner - Grefe.

1« (Nachdruck verboten.)
Sie hatte keine Silbe aesprochen, nicht gefragt , nicht

«eschrien. Das schöne Gesicht war wie versteinert. Scheu
wich alles zur SeitO als sie durch die Menge schritt.
Und so, ganz allein, ging Frau Angela Gerhard' der a ten
Frau nach. -

Gin wirres Durcheinander erschütterter,, aufgeregter
Menschen folgte.

In dem weiten , düsteren Raume , ber von jeher der
Lieblingsaufenthalt Anselm Gerhards gewesen, brannte n̂ur
eine Gasflamme . Aber gerade unter dieser Flamme lag,
lang hingestreckt auf dem dicken Smyrnateppich , der Herr
de; Hauses : scharf beleuchtete das zuckende Licht sein nach
oben gerichtetes Gesicht.

Die Menschen, welche hier in blinder Hast herein¬
stürzten, dachten zuerst an gar nichts. Sie sahen nur diese
narre leblose Masse, sie sahen die tiefe Blässe dieses ernsten,
strengen Antlitzes. Die weitoffenen Augen, in denen noch

, Ausdruck jäher Überraschung zurückgeblieben schien;
ne sahen auch das kleine dunkle Loch in der rechten Schläfe
und das Blut , welches tropfenweise aus der Wunde sickerte
uns auf dem Teppich einen runden dunklen Fleck bildete.
Sie sahen das alles und standen wie in Schreck erstarrt.-Niemand sprach.
»>.L m ^ "Lodert und Heinrich knieten neben dem Körper

tasteten und befühlten, sie rissen mit un-
dw Kleider auf und horchten auf einen

Herzschlag. Umsonst. Anselm Gerhard , der noch vor
wenigen Stunden dre Geschick- seines Hauses und seiner
Angehörigen mit so eiserner Hand geleitet, hatte das
Zepter medergelegt und fernen Nacken demütig gebeugt vor«nein Höheren. Mächtigeren . Er war besiegt»Einen Arzt !"
»i-v ^ taadalene batte es gerufen. Sie verlor auch
knnn/I c Kopf. Und da sie den Leblosen nicht sehenronnke. sondern nur immer wieder mit kalten Fingern

über sein Gesicht strich, hoffte sie doch noch auf «in Zeichen,
auf ein Wunder.

„Hier . Ich bin der Arzt *, sagte eine Stimme . „Ich
bitte mir sofort Wasser zu bringen . Verbandzeug ist bereits
hier. Und Ruhe, Ruhe wenn ich bitten darf ."

Er kniete bereits am Boden . Einige Diener folgten
seinen Befehlen. Er hob und senkte den Körper , er prüfte,
untersuchte, klopfte.

Nach einigen Minuten erhob er sich.
„Wer sind die Nächstbeteiligten?" fragte er. Er sprach

sehr leise, wie schonend: sein Gesicht war ernst und erregt.
„Ich , und hier die drei Söhne ."
Frau Magdalene Gerhard stand aufrecht inmitten der

Enkel. Sie schien völlig vergessen zu haben, daß auch eine
jüngere Frau neben ihr gelebt hatte. Aber Frau Angela
wurde von einigen der Gäste vorgeschoben.

„Hier ist die gnädige Frau ", sprach Dittrich tonlos.
Der Arzt wendete sich betroffen um. Eine Sekunde lang
zögerte er noch. Dann sprach er in die Stille hinein:
„Ich mutz eine traurige Pflicht erfüllen, gnädige Frau.
Ihr Herr Gemahl ist tot . Die Kugel sitzt im Gehirn . Es
liegt für mich, als Sachverständigen , kein Zweifel vor:
Herr Gerhard ist nicht durch eigene Hand gestorben,
sondern ist das Opfer eines Verbrechens geworden. Ich
werde augenblicklich die Polizei verständigen. Das Haus-
toc muß geschloffen bleiben. Niemand soll sich entfernen.Ich. . .'

Er vollendete nicht, denn die schöne Frau , welche ihm
mit einem so geistesabwesenden Ausdruck zugehört hatte,
brach, ohne einen Laut auszustoßen, zusammen. Sie wäre
zu Boden gestürzt, aber ein schlanker Mann sprang hinzu,
um sie aufzufangen.

„Papa !" rief Paula Linstedt aus dem Menschenknäuel
heraus . „Gottlob , Pava !" Sie wollte auf ihn zueilen,
Nelly lief ihr nach. Aber mit einer stummen Bewegung
wies er die Mädchen zurück. In demselben Augenblick
drängte der alte Dittrich hinzu und begann sich im Verein
mit einigen Damen um die Bewußtlose zu bemühen.

Schweigend trat Heinrich Linstedt beiseite, und der
Zufall wollte es. daß er in diesem Augenblick, da eben der

Poiizeikommlsjar mit noch mehreren Herren kam, allein
neben der Leiche des Mannes stand, welcher im Leben sein
bester Freund gewesen. Scheu wichen alle übrigen zurück,
um den Vertretern deS Gesetzes Platz zu machen. Heinrich
Linstedt aber sah kaum, was um ihn her vorging . Er
starrte nur immerfort in dieses Antlitz, auf diesen groben,
gestreckten Körper , als könne er das Geschehene noch immer
nicht fassen, nicht begreifen. Er blieb regungslos , ohne
das mindeste Zeichen der Teilnahme , als setzt die Beamten
die ersten Formalitäten erledigten und das Zimmer von
allen jenen Menschen geräumt wurde, welche während der
kritischen Zeit nachweisbar in den Gesellschaftsräumen, in
der Küche oder sonstwo gewesen und überhaupt gänzlich
fernstehend waren . Allmählich wurde es leerer und leerer.
Draußen suchten die Gäste mit verstörten Mienen nach
ihren Oberkleidern. Jeder mußte sich selbst bedienen, denn
die Dienstleute standen dichtgedrängt beisammen, weinend,
flüsternd. Einer der Hausfreunde ging selbst in das. obere
Stockwerk und löschte vorsichtig alle die vielen Flammen
in den Empfangsräumen und in dem behaglichen Speise¬
zimmer, wo in den schweren silbernen Girandolen hohe
Wachskerzen brannten . Hier war es festlich und ruhig.
Das herrliche, alte Damastzeug schimmerte, der Silberschatz
der Gerhards blitzte neben jedem Gedeck, feingeschliffene
Karaffen und Gläser schmückten die Tafel , auf der allerlei
gute Dinge schon bereit standen. Es war alles so voller
Behagen und Feststimmung. Mit einem schweren Seufzer
schlich der alte Herr hinaus . Ach, ja ! Mit der Gemüt¬
lichkeit war es in diesem Hause vorbei ! Schade ! Sehr
schade!

Draußen auf der Straße bildeten sich Gruppen ! Trotz
des Regens und des Windes , welcher unheimlich um die
Ecke heulte, stand man noch lange flüsternd umber . Es
wurde allerlei gemunkelt und gezischelt. Man vermutete
und erwog. Die große Menge empfand, wie immer , ein
seltsames Behagen daran , den dunklen Fall bis in alle
wahrscheinlichen und unwahrscheinlichen Details aus¬
zumalen . Und als man sich endlich trennte , freute man
sich beinahe auf die Morgenblätter , welche vielleicht doch
eine Aufklärung brachten. (Fortsetzung folgt.)



D!r Rohrleitung die nach ümerikanhchem Bsrbild der
rumitn.jche Ziaa! von den O lfeldem am Karpoißenrand
yue. Lb.r - on.ra und Dodcuösch, nach Lonstantza legen
Uetz, ift bi: ach die Pumphituj« link» der Donau fertig-
gkst llt, aber bkher »ndkiützt gewesen, da Drutfchiâd die
Lieferung kec Maschinen kurz vor K-itgtbechnn»erbot.
Nur die Leitung».strecke Donau Schr-arzc« Reer zmischen
Lerna»sda und Lonftsntza ist delrtebefertg und k rn:e z» ?t
Tage dem r-mänischen 8zß»:1 nach Rußwnk. «1a die dor¬
tigen Derkkh-rstürm gen ein« Peirr leumnot in Bessaradien
bewickle». Nun ist dir Rohrleitung wiekrr in Btttieb. ober
in umgekchttlr Rich-aug und pum»>du, m Constantza
erbeutet' Pettoleum noch Cernavuda in Donars Klepper-
la: k:. die firrm uswär» nach Re ênsburg geschleppt wer¬
den. Aus Grund eine» in Berlin getroffenen Berwaltimgs-
überet."komme?'» erhalten Deutschland und Oester eich-Un-
gan, noch Deckung di» dulgarijcheu und türkischm Koniin-
grwe je eine Hülste drr in Rumänien erbeuieien Dorrätr.

Di. ZkiftörungiarbeU im rumänisch,n Prlroieumgebie«
ist gexeu drn Willen der Regierung Bluüauu vom engli¬
schen Mt i!ä?altachee, Oberst Thomjo-, im Eiuoeknehm«r
mi>General Bcekheivl erzwungen worden. Zw i englische
und ein amciikvrischei Ingenieur tzudtn die Zerstörung
der Rohölgruden systematisch drwirki, und die amerikanische
Mtlwrkurq ist besonder» euffollend. Die rumän scheu
Interessen vermuten, -oß nicht nu, die Kriegewirtschcht der
Sieger̂ son' rrn auch die rumänische Konkurrenz sü? Ruß¬
land ?-nd Annika getkoffcn werden soi.'t-'. Per einzige
Geschädigte wud der rumänische Staat sein, und deshalb
Bratianu» Vergebliche? Widrrspruch. Dre rumänischen
Grundbesitzer im Petroleumgebiel sind plötzl ch a,m geworden.
Die meisten Grselischostkn hoben die Grundeigknlümer
mit BlUitoprozenten an der RotzSlaurkeuie brieiligt, und
diese Rente wird für aksehdae Zrit eingestelltb'.etben Die
Besitzerp:unkvol! r Landhäuser und Stadtpaläste in Plüsti
Eincjo und Pukorest haben nichts erspart und die rumä¬
nischen Barken sind noch Iasiy und van dort nach Kiew
vk?schleppt worden. Die rumänischen Reichen und Städter
werde» durch etg>ne Schuld da, ganz« Liend eine« Kriegs¬
lande» verspüre? mussn. E. Op!aika, Kiieg»berichte,stüUer.

(Iranks. Zig)

Ser Kaiser an Heer and Rotte.
WTB. Berlin , 5. Jan. Drahtb. Amtlich

wird gemeldet:
An Mein Heer und Reine Ruine!

Im Verein mit den Mir verbündeten Herr¬
schern hatte Ich unseren Feinden vorgeschlagen,
alsbald in Friedensverhandlungen ernzutreten.
Die Feinde haben Meinen Vorschlag abgelehnt.
Ihr Machthunger will Deutschlands Vernichtung.

Der Krieg nimmt seinen Fortgang!
Vor Gott und der Menschheit fällt den feind¬

lichen Regierungen allein die schwere Verant¬
wortung für alle weiteren furchtbaren»Opfer zu,
die"Meur Willen Euch hat ersparen wollen.

In der gerechten Empörung über der Feinde
anmaßenden Frevel, in dem Willen, unsere heilig¬
sten Güter zu verteidigen und dem Vaterlande
eine glückliche Zukunft zu sichern, werdet Ihr zu
Stahl werden.

Unsere Feinde haben die von Mir angsdotene
Verständigung nicht gewollt. Mit Gottes Hilfe
werden unsere Waffen sie dazu zwingen!

"Großes Hauptquartier, 5. Jan . 1917.
Wilhelm  I . L.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier,5.Jan.Amtl.Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt sich

infolge ungünstiger Witterung zumeist in mäßi¬
gen Grenzen. An mehreren Frontabschnitten
verliefen kleine Patrouillenunternehmungen er¬
folgreich.

Bei der
Heeresgruppe der

GeserstseldmarschaSs Kronprinz Rn-recht»« An«,
drangen Abteilungen des Altenburgischen Infan¬
terie-Regiments Nr. 153 heute früh bis in den
vierten feindlichen Graben am Ostrande von Loos
vor, fügten den Engländern  bei Aufräu¬
mung und Sprengung mehrerer Stellen blutige
Verluste zu  und kehrten mit 51 Gefangenen
zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Zwischen der Küste und Friedrichstadt zeit¬
weilig starker Feuerkampf.

Heute in den Morgenstunden griffen russische
Bataillone Teile unserer Stellungen an. Die
Kämpfe sind noch im Gange.

Außerdem griff der Russe viermal mit hohem
Einsatz von Menschen und Munition die ihm ent¬
rissene Insel nordwestlich von Dünaburg vergeb¬
lich an.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
An der Goldenen Bistritz war das Artillerie¬

feuer heftig. Vorstöße russischer Kompanien und
Streiskommandos zwischen Czokanesti und Dorna
Watra scheiterten verlustreich. Die Angriffe
der unter dem Befehl des Generals der
Infanterie von Gerok fechtenden deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen in
den zwischen der Ostgrenze Siebenbürgens' und
der Sereth-Niederung liegenden Bergen brachten
auch gestern wichtigen Geländegewinn. Mehrere
Hundert Gefangene wurden aus den erkämpften
Stellungen eingebracht.
Heeresgruppe des GeneralselduMschalls von Mackensen:

Im GebirgSstock nordwestlich Odobesti er¬
stürmte ein württembergisches Gebirgsbataillon,
neben hannovernnischen, mecklenburgischen und bay¬
rischen Jägern mehrere verschanzte Höhenstellungen.

Im Rimnicu-barat-Abschnitt nahm das west¬
preußische Deutschorden-Jnfanterie-Regiment Rr.
15> blobozia und Rotefti im Sturm.

Südlich des Buzeul ist die russische Brük-
kenkopfstellung von Braila  von deutschen
Divisionen mit zugeteilten österreichisch-ungarischen!
Bataillonen durchbrochen. Gurgueti und
Romanul sind in hartem Häuser¬
kampf genommen.  1400 Gefangene und 6
Maschinengewehre blieben in der Hand der Sieger.

Auf dem rechten Donauufer drangen deutsche
und bulgarische Kräfte auf Braila  und Gal  atz
vor.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB . Großes Hauptq«srrier, 6. Jan . Amtl. Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz

In den Abendstunden starker Feuerkampf im
Wernbogen, auf beiden-Sommeufern und in ein¬
zelnen Abschnitten der Champagne und Maasfront.

Bei Serre, nördlich der Anere, drangen im
Nachtangriff einige Engländer in den vordersten
Graben. Unsere Stoßtrupps holten in der Ge¬
gend von Massiges und an der Nordostsront von
Verdun Gefangene aus den französischen Linien.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Fro« des GkneratseldWkrschaSs Prinz Leopold von Bayers:

Nach Scheitern seiner Vorstöße am gestrigen
Morgen wiederholte der Russe nach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung seine Angriffe mit frischen
Kräften zwischen der Küste und der Straße Mitau—
Riga. Oestlich der Aa drang er über gefrorenen
Sumpf in Bataillonsbreite in unsere Stellung,

l An allen übrigen Punkten wurde er abgewiesen.
Bei Gegenstößen blieben 900 Mann und mehrere
Maschinengewehre in unserer Hand.

Angriffe kleinerer russischer Verbände an zahl¬
reichen Stellen der Dünafront und nördlich des
Miadziol-Sees hatten keinerlei Erfolg.*

Frost drs Seneralodersteu Erzherzog Zoseph:
Im Südteil der Waldkarpathen starker Feuer¬

kampf. Oesterreichisch-ungarische Truppen schlugen
nordöstlich von Kirli-Baba russische Bataillone
zurück.

Südlich des Trotosul-Tales stürmten bayerische
u. österreichisch-ungarische Regimenter ausgedehnte
Verteidigungsanlagen des Feindes zwischen Co¬
lumba und Mte. Faltucanu. Zu den schweren
blutigen Verlusten des Gegners kommt die Ein¬
buße von über 300 Gefangenen.

Zwischen Mgr. Casnului und Susipa-Tal
wurden mehrere Stützpunkte genommen.

Deutsche Kolonnen drangen nach Säuberung
der Höhenstellungen südöstlich von Soveja längs
der Täler nach Nordosten vor.
Heeresgruppe der Generalseldmarschalls vos Mackensen:

Nach wirksamer Feuervorbereitung stürmten
unter dem Befehl des Generalleutnants Kühne
die Divisionen der Generalleutnants Schmidt von

: Knobelsdorf(Heinrich) und von Oetinger die stark

ausgebaute,, mit Drahthindernissen und Flankie¬
rungsanlagen versehene Stellung der Russen von
Tavtaru bis Rimnicani, nahmen die Ortschaften
selbst und drangen über den versumpften Fluß¬
abschnitt gegen den Sereth vor. Der.Gegner
hält dort noch einige Dörfer, von denen aus er
vergeblich Gegenstöße führte.

Bei diesen Kämpfen zeichnete sich das Magde-
burgische Reserve-Infanterieregiment 26 aus.

Weiter südöstlich nahm das verstärkte Kaval-
leriekorps des Generalleutnants Grafen von
Schmettow Olancasca, Gulianca und Maxinem.
Vortruppen erreichten den Sereth.

Vor der Donau-Armee des Generals der
Infanterie Kosch gab der Russe weiteren Wider¬
stand südlich der Sereth in der Nacht vom 4.
zum5. JamM auf und ging, starke Nachhuten
opfernd, auf das Norduser zurück.

In Braila  drangen von Westen deutsche*
und bulgarische Reiter, von Osten, über die Donau,
deutsche und bulgarische Infanterie ein. Die
wichtigste Handelsstadt Rumäniens ist
damit in der Hand' der Verbündeten.

In der Dobrudscha hat die dritte bulgarische
Armee, der deutsche, bulgarische und osmanische
Truppen angehören, unter der Führung des Ge¬
nerals Nerezoff ihre Aufgabe schnell und endgül¬
tig gelöst: Kein russischer oder rumänischer Soldck
befindet sich mehr im Lande?

Die beabsichtigten neuen Operatio¬
nen sind eingeleitet . Galatz liegt un¬
ter unserem  Feuer.

Mazedonische 5r»vt:
Im Cernabogen Artilleriefeuer. An der

Struma Patrouillengeplänkel.
Von See her werden alltäglich die griechischen

Küstenstädte zwischen Struma- und Mesta-MÜn-
dung durch Schiffe der Entente beschossen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WQB. Brsye»pauprqnamer,v.^an.2U1M.L)raylö
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Oeneralseldmarschills Krou-rmz Rupprecht ssa Bayer« :

Nach mehrstündiger Feuervorbereitung griffe«
englische Bataillone südlich von Arras an. Der
Angriff brach in unserem Artillerie- und Maschi¬
nengewehrfeuer verlustreich zusammen.

Die Ungunst der Witterung schränkte die Gesechts-
tätigkeit bei allen Armeen ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frost-es

Generalseldmarschalls Prinz Leapold vos Bayers:
Auch gestern erfolgteni« Abschnitt von Mi¬

tau starke russische Angriffe, die verlustreich schei¬
terten. Die Zahl der Gefangenen hat sich auf
1300 erhöht.

Bei Kisielin(westlich von Luck) überraschte
eine deutsche Patrouille eine Feldwache der Russe«
und brachte sie gefangen zurück.

Der Versuch russischer Kompanien, südwestlich
von Stanislau einen unserer*Posten aufzuheben,
mißglückte.

Front des Generalodersts Erzherzog Joseph:
In den verschneiten Waldkarpathe» ka« es

bei strenger Kälte nur zu Patrouillentätigkeit un-
vereinzelt auflebendem Feuer.

Zwischen Oitoz- und Putna-Tal sind durch
Wegnahme mehrerer Stützpunkte die Russen und
Rumänen weiter gegen die Ebene zurückgedrückt
vorden. Starke Gegenstöße frischer Kräfte könn¬
en uns den gewonnenen Boden nicht nehme».
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Der Gipfel des Mar. Odobesti ist gestern
lurch das Münchener Jnsanterie-Leibregiment im
Lturrne genommen.

Zwischen Focsani und Fundeni führte der
Kusse auf einer Front von 25 Kilometern einen
iroßen Entlastungsangriff. Nur in Richtung Obi-
esti gewann er wenig Raum. An der zähen
Widerstandskraft deutscher Truppen brach an al¬
len anderen Stellen der russische Ansturm verlust-
ceich zusammen. Mehrere Hundert Gefangene
blieben in unserer Hand.
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Mazedonische Front:
on EnglänoeVersuche von Engländern, sich nordöstlich des

DoiranseeS in den Besitz bulgarischer Vorposten-
ftellnngen zu setzen, schlugen fehl.

Der Erste Generalquartiermeist« :
Ludendorff.

Der Seekrieg.
WTB. Berli «, 5. Januar. Amtl. Drahtb. Da«

deutsche Unterseeboot U Ä«, das nach einem englischen
Poldchu-Bericht vom 21. Dez. 1916 auf der Höh»von St.
Razaire versenkt sein soll, ist Wohlbehalten in seinen Heimat-
Hasen zurückgekehrt. Auch ein andere» deuisches Unterste-dost kommt für die von unseren Gegnern gemeldete Ver¬
nichtung nicht in Frage.

Berit «, 5. Jan. Drahtb. Ein in seinen Heimathafen
-«rückgekehrte» Unterseeboot hat in 11 Lagen LI
Schiffe verse»kt. Darunter besande» sich5Dampf«r mit
15000 Tonnen Kohlen für Italien und Frankreich bestimmt.

Der türkische Bericht.
Konstanttnovel, 6 Jan . WTB. Amtlicher Bericht.

Jrakfrorrt:
Feueraustausch der Infanterie und Artillerie.

Persische Krönt:
Eine aus drei Kavallerieschwadronen mit zwei Te¬

sthützen bestehende feindliche Streitmacht griff om4. Januar
»nsere Borposten östlich von Nemadan an. Der Angriff
wurde abgeschlagen. Am selben Tage machten zwei Ka¬
vallerieregimenter einen Angriff auf unsere Truppen, die in
-er Umgebung vsn Mdjar lagerten. Der Kampf dauerte
den ganzen Tag an. Gegen adrnd trafen unsere Verstär¬
kungen ein und machten einen Angriff.aus de» linken
feindlichen Flügel, wodurch der Kamps zu unseren Gunsten
beendet wurde. Am folgenden Tage erneuerten unsere
Truppen ihre Gegenangriffe und warfen den Feind zurück

. der in die Flucht geschlagen- wurde. Die Verluste des
Feindes find beträchtlich, die unseren unbedeutend. — An
den übrigen Frvntea hat sich nichts von Bedeutung ereig¬
net. Der stellvertretende Oberbefehlshaber.

Ei » schwedische» Urteil über be« de«tsche»
Sie,es » ille».

In einem„Erft Rußland, dann England" überschrit¬
tenen Artikel der Stockholmer„Allehanda" vom8. 12. 16
schildert Nris Lhristianson seine nemstrn Eindrücke»on der
deutschen Kriegsorganisation. die so gewaltige Anstrengun¬
gen mache, daß sie gewiß auch England niederwersen könne.

.DemschlanÄ ist wie eine große Festung" sagt er. „in
der jeder waffenfähige Mann kämpfend an der Brustwehr
steht, unv bei denen, die hinter ihnen stehen, ist jeder Ge¬
danke, jede Muskel, alles, was lebt und webt, nur aus
die Verteidigung gerichtet. Der Feind hat das so gewollt.
Der Schmachtriemen in Englands Faust war da» Band,
welches das ganze deutsche Volk einigte. Dir deutsche
Frau braucht ihr Haar nicht für die Bogensehne herzugeben,
aber sie eilt auf ihren Platz neben oder hinter dem Mann,
mit dem Spaten, an die Drehbank, ins Bureau oder als
Wagenführer. Die Gegner haben von Deutschland gelernt,
aber Deutschland hat such gelernt und sein mächtiges Haus
weiter ausgebaut. Deutschland mache gewiß einen Fehler
in der Beurteilung der Stärke seiner Gegner und der Be¬
rechnung, die Zerstörung-mittel anzusertigen, sich zu beschaf¬
fen und zu kaufen. Das war jene Zeit, als die deutsche
Artillerie mit Verzweiflung an der Somme kämpfte, als
die deutschen Flieger nur ihre eigenen Linien gegen eine
furchtbare feindliche Uebermacht schützen konnten. Aber
diese Zeit ist vorbei. Trotz Verdun, trotz Brusfilow und
trotz Rumänien ist nun Las »olle Gleichgewicht im Westen
hergestellt. Millionen frischer Arme und Hände sind in
diesen Tagen von einem Groener aufgebaten für die Mann¬
schaft draußen im Trommelfeuer. Deutschland will bewei¬
sen daß es gelernt hat, den Gegner richtig einzuschätzen»
»nd daß es sich den eisten Industriestaat der Welt nennen
kann. Es handelt sich nicht darum, zwischen Menschen
und Mafch nen zu stehen, sondern zwischen Maschinen unv
Menschen. Der Krtegsminister vsn Stein kan» sicher und

ttkruhigt mit beiden rechnen. Das, was jetzt i» Deutsch¬
land geleistet wird, die Kampsoorbereitungen, welche ge¬
troffen werden, übersteigen alles, was Deutschland bisher in
diesem Kriege geleistet hat".

Warnung - er Naohrichtevvermittelung für
Kriegsgefangene.

Verschiedentlich haben Kriegsgefargene, die zu Arbeita-
zwecken überwiesen find, versucht, verbotene Nachrichten
noch ihrer Heimat zu senden. Sie bitten Mitbewohner,
die Verwandte in Kriegsgefangenschaft haben. Briese den
Postsendungen(Liebesgaben) an ihre Angehörigen beizule-
A"- wollen angeblich dadurch dem Kriegsgefangenen
Deutschen sein Los erleichtern Helsen.

" liegt eine große Gefahr; denn die meisten An-
gehörigen Können die in fremder Sprache geschriebenen
wnese, falls sie überhaupt offen übergeben werden, nicht
lesen und müssen sich also auf die Angaben des Kriegsge-

auch selbst, wenn einzelne im-
* .d/iefe zu lesen, vermögen die Krtegsge-
^Eime Zeichen(unsichtbare Schrift usw.)

Su?eden und dadurch der Landesstcherheit zu
Nachrichtenoermittlung Vorschub let-
Umständen der Beihilfe zum Landes-

Haus bestM ^ rd schwer, gegebenenfalls mit Zucht-
Rumänien.

lete . in.« ^ (Priv.'Dr.) König Ferdinand rich-
er ll?.. Asesbefehl °n die rumänische Armee, in dem.
er. laut . Krtegszeitung". darauf hinweist, daß nunmehr!

ei» neuer Abschnitt des Krieges begonnen habe. Der
Feind Hobe weite Gebiete der Heimat besetzt. De« Fein¬
des Faust laste schwer auf den einst blühenden Gebieten
Rumänien« de« Feindes Streben gehe dahin, die reichen
rumänischen Gebieten einzustecken. Ein verräterischer Frie¬
den-Vorschlag de« Feindes sollte die rumänischen Truppen
mürbe und dem Frieden geneigt machen, damit der Feind
in Ruhe seine Beute verzehren könne. Die mächtigen Der-
kündeten seien entschlossen, die listigen Anschläge des Fein-
des zuschande zu machen. Die tapferen rumänischen Sol¬
daten würden ihren Teil hierzu beitragen. Der neue Krieg
werde mit größter Erbitterung geführt werden. Jeder Ru¬
mäne werde nunmehr seine volle Schuldigkeit tun und alle
Kraft einsetzen, um den Feind au» dem Lande zu jagen.

Russische Ahnungen.
Berlin. 4. Jan . (Prto.-Dr.) Die. Nat.-Ztg." meldet

von der russischen Grenze: „Utro Rosstj berichtet von der
rumänischen Grenze, daß sich die militärische Lage auf dem
rumänischen Kriegsschauplatz ganz erheblich verschlechtert
habe. Es wird bezweifelt, daß die ununterbrochen eintres-
senden Verstärkungen die drohende Gefahr abwenden kön¬
nen, da der Feind sich den überaus wichtigen Fronistütz-
punkten Focsant und Braila bereits derart genähert habe,
baß diese beiden Städte bereit« im Schutzgebiet der feind¬
lichen Artillerie liegen.

WilsonS Nebenberss.
Gens. 4. Jan . (Prio.-Dr.) »Petit Parisien" meldet

au« Washington, daß Wilson entschlossen sei, einen Bund
europäischer Nationen hecbeizusühren. um so in Zukunft
Kriege zu verhindern.
Die Verluste deS rumänischen Feldheeres.

Stockholm, 4. Jan . Die rumänische Feldarmee hat
in den ersten drei Monaien des Krieges die Hälfte ihres Ge-
ssmtbestandes eingebüßt. Rach den rumänischen Verlust¬
liste» hat laut „Nat.-Ztg." das Heer bis zum Anfang
Dezember an Loten, Verwundeten und Vermißten insge¬
samt 280 803 Mann eingedüßt, »on denen allein 7930
auf Osfiziersoeiluste entfallen. Au« den Verlustlisten gehr
weiter hervor. Laß der Prozentsatz der gefallenen höheren
Offizier« ganz besonders groß ist.

Vermischte Nachrichte«.
Schiffbra «- . Bei Tschtsu(China) geriet der japa¬

nische Dampfer Lhankatu Maru in Brand und sank. 300
Chinesen, 40 Japaner, 2 Amerikaner und di« ganze Be¬
mannung find mngekommen.

Die ßvlbene NmtSkette de« Oberbürgermeisters in
Göttingen wurde aus einstimmigen Beschluß der städtischen
Goldsammelstrlle überwiesen. Der OberdürgermePerwirdin Zukunft eine eiserne Kette trage».

ANS Stadt und Land.
Nagold , 8 . Januar tglV.

Ehrentafel.
Reservist Ernst, Renz,  Artilleneregimeni 29, von

Emmingen, der früher mit der silbernen Verdienstmedaille
ausgezeichnet wurde, erhielt nunmehr auch das Eiserne Kreuz.

Unteroffizier Karl Raus er  Sohn de« Fritz Raufer
Metzgermeisters von hier hat das Eiserne Kreuz2. Klaffe
erhalten.

Bo« K. Oberem! wird uns folgende Belehrung zur
Veröffentlichung übergeben:

Die in letzter Zeit beobachtete übermäßige Versorgung
des Publikum« mit Echuhwaren hat den Brmdesrai ver-
anlaßt, such die Schuhwaren der Regelung
durch die Rekchsbekleidungsstellezu  unter¬
stellen. Die« ist durch eine Verordnung betreffend Aende-
rung der Bekanntmachung vom 10. Juni 1916 über die
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Etrickwarsn
für die bürgerliche Bevölkerung geschehen, die die Schuh¬
waren aus Leder. Wed-, Wirk- oder Strickwaren, Filz oder
filzariigen Stoffen der Dezugescheinpsl cht unterwirft. Für
bestimmte Luxussä uhwaren, deren Neuanfertigung nur noch
in sehr beschränktem Umfang möglich ist, ist «ine ähnliche
Regelung wie für di« hochwertigen Kleidungsstücke vorge¬
sehen; gegen Abgabe eines Paares getragener gebrauch«-
fäh ger Schuhe oder Stiefel mit Lederunterdoden wird eine
Abgabebescheinigung erteilt, die zur Erlangungenrs Be¬
zugscheines auf ein Paar Lvxu»schuhe ohne Prüfung der
Notwendigkeit der Anschaffung berechtigt, jedoch nur auf
2 Paar bis Ende 1917. Die Schuhreparatur ist nichtbezugkscheiripflichtig.

Ferner sind folgende neue Bestimmungen wichtig:
Die Bewirtschaftung der getragenen Kleidungs- und

Wäschestücke und der getragenen Schuhwaren wird den
Kommunalvrrdänden übertragen, die das Ein- und Ber-
Kaufsmonopol für diese Gegenstände erhalten. Niemand
darf mehr an andere als an b-hördlich zugelassene Stellen
getragene Kleidung«- und Wäschestücke und getragene
Schuhwaken entgeltlich veräußern; der gewerbsmäßige Er¬
werb solcher Gegenstände ist nur noch solchen Stellen erlaubt.
Für den Althandel sind Uebergangsbestimmungen vor¬
gesehen. Den behördlichen Annahmestellen ist gleichzeitig
die Ausstellung von Abgabebescheinigungen zur Erlangung
von Bezugsscheinen für hochwertige Kleidung oder Luxus«
Schuhwaren übertragen.

Während bisher nur der Kleinhandel und die Maß¬
schneiderei der Vezugsscheinpflichi unterworfen war, wird
diesej-tzt auf jedeU.berlaffung zu Eigentum oder zur Be¬
nutzung erstreckt, wenn di se Uederlsssung durch einen Ge¬
werbetreibenden mit Web-, Wirk- und Etrickwaren oder
Schuhwaren erfolgt. Demnach fallen jetzt auch die soge¬
nannten Garderobeoerlrihgeschäfte sowie die Schenkung sei¬
tens der Gewerbetreibenden unter die Bezugsscheinpflicht.
Nur bei Wäscheverleihgeschäften ist für ihren derzeitigen

Bestand eine Ausnahme gemacht; sie dürfen jedoch ihre»
Bestand nicht vermehren. Desgleichen ist allgemein jede
Uederlassung sonstiger Gegenstände für nicht mehr als 3
Tage bezugsscheinfrei.

Ferner ist da« bereit» früher von der Reichsbeklet-
dungsstelle ausgesprochene Verbot, den Preis ganz »der
teilweise oor Empfang de» abgestempelten Bezugsscheins z«
fordern»der anzunehmen, wiederholt.

Weiter wird vom 15. Januar 1917 ab die Vermitte¬
lung der Bezugsscheine durch die Geschäfte oder Wände»
gewerbetreibenden verboten; nur das Auslegen der Bezugs¬
scheinvordrucke und deren Ausfüllung in den Geschäften kan«
von den Kommunaloerbänden weiter zugelafsen» erden.

Endlich wird jeder Hinweis auf die Bezugsscheinpflichi
oder die Bezugsscheinoergebung zu Zwecken des Wettbe¬
werb» in einer für die Oeffentlichkeit.erkennbaren Weiseverboten.

Die Nr. 2 der regelmäßig erscheinenden Mtttetlunge»
der Retchsbrkletdungsstelle, die die Bundesratsverordmmg
und die ausführlichen dazu erlassenen Bekanntmachungen
des Reichskanzlers und der Reichrbekleidung,stelle enthält,
ist von der Preßabteilung der Reichsbekleidungsslelle, Ber¬
lin ^ 56. Markgrosenstraße 42, gegen Voreinsendung von
30 Pfennigen zu beziehen.

Die Bestimmungen nebst einer Vollzugsverfügung des
wir«. Ministerium» des Innern sind im amtlichen Teil
diese« Blatte» — Beilage— veröffentlicht.

r Alterrsteig . Bor kurzem wurden von hier zwei
Kisten mit Schockolade nach Pforzheim von einem dortige«
Konditoreigeschäft aufgegeben, aus denen unbekannte Diebe
200 Tafeln Schokolade im Werte von 130 stahlen.
Bls jetzt find die Nachforschungen nach den Urhebern ohne
Erfolg geblieben.

Aus dem Laude.
r Gt »tt>«rt . Dem Direktor der deutschen Bank in

Berlin I . G. o. Stauß, ein Stuttgarter, der mit der Toch¬
ter des Vizeadmiral« o. Müller, Generaladjudant un*»Chef
des Marinekabinett» de« Kaiser», verheiratetet ist, wurde
kürzlich der erst« Sohn au» der Taufe gehoben. König

'Ferdinand von Bulgarien übernahmU. „Wüitt. Ztg." Pa-
tenstellr und send?« zu seiner Vertretung seinen Ftügelad-
judanlen, Oberst Gantschew, außerdem an Herrn v. Stauß
ein Handschreiben mit dem Großkreuz des bulgarischen
Zivllondiknstorden». Bei der Taufe waren auch der ge¬
rade in Berlin anwesende bulgarisch« Ministerpräsident Ra-
dolsawow und der Kablnettschrs der König» von Bulga¬
rien, Dodrowitsch, zugegen, ferner der württrmbergische Ge¬
sandte Freiherrv. BarudüUr und der Chef des Admirals-
stabr v. Hollzrndorff.

Zu Robert Boschs MiM »«e»stift»«g.
Fabr. Dr. ing. Rob. Bosch hat an seine hochherzige

Millionenstiftung zu Gunsten der Reckarkanalisation eine
Bedingung geknüpft, die bahnbrechend wirken kann. Es
muß nämlich, eh« die 13 Millionen ausgezahlt werden, die
gesetzliche Möglichkeit geschaffen sein, di« unbebauten Grund¬
stücke zu beiden Seiten des Kanal» auf 1 Km Brette zu
enteignen. Dar scheint aus den e sten Blick eine harte
Forderung zu sein. In Wirklichkeit ist̂ es ober ein sehr
weitsichtiges Verlangen. Es ist klar, daß dem künftigen
Kanal entlang sich Industrien anstedejn werden. In Vor¬
aussicht davon würde sich, sobald die Ausführung des Ka¬
nals als beschlossene Sache anzusehen wäre, die Bodenspe¬
kulation auf das Gelände werfen, sei es, daß die bisheri¬
gen Besitzer selbst die Preise ungeheuer steigerten, sei es,
daß Terraingesellschaften hier wieder Riesengewirtne machen
wollten. Den Schaden hätten die sich ansiedelnden Be¬
triebe beim Ankauf von Land zu tragen und besonders die
ihnen folgenden Arbeitermassen in schweren Wohnungsmiel,
preisen, sowie Gemeinden und Staat, wenn sie aus diesem
Boden Schulhäuseru. a. zu bauen gezw mgen wären. Dem
ist durchR Bosch'« Bestimmungen ein Riegel vorgeschoben.
Nun dürfen wir hoffen, daß einmal von Wimpfen bis Eß¬
lingen etue große Industrieslraße entstehe mit Fabrikanlagen
aller Ari uns dazwischen freundliche Häuschen in eigenen
Gärten. Für Wüittemberg wird hiermit auch ein gut Teil
der Frage gelöst sein, woher wir das Land für die„Krieger-
Heimstätten" nehmen sollen, die wir denjenigen unserer Krie-
ger, die ein Stücklein der heitzoerteidigten Heimatbodens
eigen besitzen möchten, unbedingt schaffen müssen.

r Etuttgart . Der König hat den Baurat Glück.
Vorstand des Maschinentechnischm Bureaus der General-
direktion der Staatsetsrnbahnen, seinem Ansuchen gemäß in
den Ruh«stand versetztmd ihm aus diesim Anlaß den Ti¬
tel und Rang eines Obe baurak» oerli hen.

r Göppiuge ». De Inhaber der Firma Gebrüder
Böhringer, Werdzeugmaschinenfabrik hier, haben im Laufe
des verflossenen Jahres eine weitere Stiftung von 100 000 ^
gemacht. Die Eriiäqnisse der bis setzt vorhandenen Stif¬
tungen sollen der Wohlfahrt der Fabnkangehörigen die¬
nen. Ferner wurde von der Firma Gebrüder Böhringer
für Zweck: der Kriegsürsorê als Weihnachtsgabe' die
Summe von 50 000 gesittet.

i- Vom Bodevsee. Der Bodense ist auf 3.68 Me¬
ter gestiegen. Das ist ein für diese Jahreszeit ungewöhn¬
lich hoher Wasserstand.

r Crailsheim . Ein hiesiger Fischer hatte da«Glück,
in der Jagst einen Hecht im Gewicht von 13 Pfund zu
fangen.

r Fre «de«tal O/A. Besigheim. Bon einem hiesi-
gen Bienenzüchkr wurde rin gesunder, kräftiger Schwarm
Bienen samt den Waben mit ungefähr 1 Pfund Honig
aus einem hohlen'Obstbaum ausqehoben. 3m neuen Bie-
nensiand fühlt sich jetzt der Schwarm ganz behaglich. —
Einem hiesigen Bürger wurden oor einiger Zeit 9 Stück
Iunghühner in einer Nacht vom Marder -erriffen.

O



Aus Be^ en.
r Bo » der Enz . Eine Soldatenmutter ist die

Witwe des unlängst in Pforzheim verstorbenen Uhrmachers
Anselm Oberle. Sie hat 6 Söhne im Feld, der siebte
steht seiner Einberufung entgegen. 2 Söhne stehen seit
Krtegsbeginn im Feld und sind schon ausgezeichnel, einer
ist zur zurzeit verwundet. Der fünfte gab am Weihnachts¬
lag ein Lebenszeichen aus englischer Gefangenschaft. Alle
sieben Söhne hängen mit großer Liebe an ihrer Mutter,
die nun fast allein steht.

r Zinnsoldaten . Im Ausschuß an die Beschlag¬
nahme der Bierglos- «c. Deckel von Zinn haben« ackere
Berliner Jungen ihre Zinnsoldaten drn dortigen Sammel-
stellca freiwillig zur Verfügung gestellt. Es wird nun einer
leisen Anregung in den würltemdergischen Schulen bedürfen
und auch unsere schwäbischen Jungen werden ihre Zinnsol¬
daten gerne durch Vermittlung ihrer Lehrer den Sammel-
stellen übermitteln.

Uber die Hutschnur. .. . . Wir lassen uns alles
gefallen/ schreibt der . Cride Paris, " auch daß man uns
mitten im Winter Gas und Elestrtzität sperrt. Wir fragen
uns bloß: Womit sollen wir Licht machen und Heizen?
Wie bei den Steuern, ist auch hierbei der Junggeselle, der
ins Gasthaus geht, der Bevorzugte, und die kinderreichen
Familien haben das Nachsehen. Jede Köchin wird es aus
ihren Eid nehmen, daß es unmöglich;st. mit dem Kub k-
mete: jämmerlichen Gases, mit dem es vorlieb zu nehmen
heißt, für fünf Personen zu kochen. W.'nn wir schon kein
Gas haben können, soll uns die Regierung wenigstens
Kohlen geben. Wenn sie uns elektrischer Beleuchtung ver¬
sagt, soll sie wenigstens sllr Petroleum sorgen. Aber uns
gleichzeitig Gas, Kohle, Elektrizität und Petroleum zu

nehmen, das geht wirklich über die Hutschnur." — Da läßt
fich's in Deutschland doch immerhin noch bester leben!

Letzte Nachrichten.
sämtlich« SL«.

Wie », 8. Jan. Drahtb. Das Neue Wiener Tag¬
blatt meldet; Mestag Gero erfährt, daß Italien neue Trup¬
pen an Sarail gesandt habe, da mit einer demnächst erfol¬
genden starke» Offe»five des Feindes gerechnet wer¬
den muß.

Berlin , 8. Jan. Drahtb. Wie der Bost. Zeitung
aus Lugano gemeldet wird, soll dir Znsammenknnft i«
As « am Montag beendet sein und am Abend werden
alle Vertreter der Entrntr floaten Rom verlassen.

Genf, 8. Jan. Drahtb. Eoening World meldet den
Eingang von zwei Anträgen im amerikanischen Senat an
Präsident Witson. in denen die Regierung aktiver
Schutzmaßnahme» für die Interesse» der Union
bei Forldguer des europäischen Kriege» fordert . Der in
seinem Inhalt weitestgehende Antrag ist von Senator
Stoene. dr.

Berlin . 8. Jan. Drahtb. Die Dost. Ztg. meldet aus Genf:
Wie der Pariser Journal aus London meidet, wird die
Antwort der Entente an Wilson erst zwei Tage nach dem
Eintreffen bei Wilson veröffentlicht werden. Der eitgüliige
Wortlaut der Note ist immer noch nicht festgestellt. Eie
wird aber sicher nochmals auf die Schuldsrage am Kriege
eingehen, die Fricdsnsbedingungen der Alliierten nennen
und genau die Voraussetzung zu dem Eintritt in Berhand-
lungen darlegen. — Wie das Genfer Journal mitteilt, wurde
die Ententenotr an Wilson von der französischen Regierung
redigiert, Roosroelt hat einen hestizen Prrssefeldzug gegen
Wilsons Friedensaktton begonnen, er bezeichnetu. a. in

einem dieser Artikel, die Wilsonische Rote als unehrlich und
lediglich geeignet. Deutschland zu uuterstützen.

Die Kriegslage am Abeud des V. Januar.
Berlin , 7.Jan. WTB. Drahtb. Abends. Amtl. wird mitget.:

An der Westfront im allgemeinen ruhiger Tag.
An der Ostfront fanden auch heute südwestlich Big«

Kämpfe statt.
«riefi - ste».

Anwachsende Zinslast und Zahlungsfrist . Die
Bewilligung einer Zahlungsfrist nachK 1 u-d 2 der Zah¬
lungsfrist-Verordnung wird durch da, Anwachsen der Zins-
las und die Befürchtung»ine« daraus entstehenden Aus¬
fall» nicht ohne weiteres ousgeschloflen, wenn dem Grund-
stückseigentümer durch die sofortige Versteigerung feiner
aussichtsreichen Fabrik ein viel g ößerer Schaden droht.
Urteil de» Obrrlandksgerichis Dresden vom 8. 9. 16.
W Offenbarnngseid »nd Kriegsteilnehmer. Die
Befugniste de« Vertreter» de» Kriegsteilnehmers(tz 1 des
Kriegsteilnehmers-Schutzges«tz», ) enden mit der Rechtskraft
des Urteils: zum Offenbarungseid kann er nicht geladen
werden. Urteil des Oberlandesgerichks Hamburg vom
19. 9 16.

Mett die hungernden Vögel!
Mntmaßl . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.

Naßka lt mit Schneesullen verbunden._
St » di- Schrtstlküong viraat»orll!H: Emil Zatser . —Vrvckmrd
Verlsg d« w. W. Zats«»'s- r» BvchdruLrret(Karl Zaieii. Rigoid.

Bekanntmachung
des Ein. S«M«üü0!MlA-os XUI. K. W. Armeekorps

Die Ausfnrr von Pferde-Schlachifleisch au« Württemberg wird
tztemtt verboten.

Zuwiderhandelnde werden auf Grund des tz 9 de, Pelagerungs-
gesetzes bestraft.

Stuttgart, den 3 Jan . 1917. >
Dcr stello. kommandierende General von Scharfer.

Landw. Bezirksoerein Nagold.
Hauptversammlung

M SonlltT de« u. 3m«ar isi?.
nachm. 2 Uhr in der Linde in Schönbronn

Tagesordnung:
Aorlrag de» Kerr» Aanrals Httekrrt vo« der K. Kuttnr-
inspektto» in Atnttiage « SSer KnIwSssernnge».
Zu zahlreichem Besuche wird sreundl. eingeladen.

Nagold/Trölleshof , den5. Jan. 1917.
Vereinsvorstand : Link.

Wildberg.
Ein jüngerer

Biehfütterer
Kann aus Lichtmeß eintreten bei

Jakob Braun , Mtttelmühle.
Nagold

Eine junge

Schaff-
und

Nutzkuh
und

Einstellrindle
verkauft.
Zu erfrag, i. der Geschästsst. d. Bl.

Ebershardl.

Langholz-
Verkauf.

Hesm-I «kkdk»
verkäufliche Villa, Wohn-, G fchäfi».
Haus, kl. u. gr. Güter, Mühlen,
an beliebigem Platze, zwecks Zu-
sührung an vorhandene Käufer und
Interesten f. Immobilien d. den
Verlag des Verkoufs-Msrkt. Ange¬
bote von Eigentümer bis zum 10.
Jan . lS17 an
Georg Geisenhof, postlagernd

Rastatt.

Am Freitag , den 12. 3an . d. 3s.
nachmittags 2 Uhr,

»erkauft die Gemeinde auf dem Rathaus au» dem Geateindewakd
Führet und Kode Egart

142  SM Sllrchforsthch mit 28,98  Fest«.
Schlag

AllnmdWen 70 SM mit 29,80 Festmeier.
MM 04 SM Mit 46.59 Jestm.
hlermter 14 Forche» mit 17,67 Feftm.

fodm» noch 200 Seftmeter störlreres Fichtenholz
ans de« Stock aus dem Gemetndewald Führet im Submisstonsweg

3m Anfch'uß hieran werden im öffentlichen Aufstreich verkauft:
m Stils VaustangenI. Kt.
so , , ii . Kl.

Md 18 SM Hopfenstangen.
Dm 3. Januar 1917. Gemeinderat.

«I«e vergüte » unä keilt itLnäiz » SediAacb v»,
Lorp .-8t»b,LpotkeIcer

tr , Futtei 'ruirtl dei » »»xel «m ti -»ktkatt«! aseotkekrliek , »o^ akl »I» r «rke»
»I» rar -- irkiLwen LekLmPkr» ^ voll keroit» vorxeeokritte »?»

voll Lrei »ti «r»rrtliek ke»sllt»ekt«r v»ä «mptoklell. V« ,
tes^ ell 8i« kroepekt » ko»t«llkr«i. ^ 1teillv«,K»llk k,r Iirit e», ftz «rk» ti
Me ttiltdrrx : tp »t«»Il, » «»rl kür 1p»tk«k» »» f » «ekiler

Vs >-ds «ssr -r!
vir » Iscis I

für slle
Lrrok«. iNIaf, «lopp., »msrttisn.
Lllldk., Llenozr.)Î krpl. Lokli-tiriirr.S»I.a»go-Strsö»St, —ia SiuNgsr!.!—

sof. Befreiung garoni. Airer uns
Geschl Aueklmsi kostal

Merkur Versand
München, Eeoreenstr. 66/53.
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l4. Srminsr Nag- lch.
8omitaK , ätzn 14 . 4av ., uaodin . 5 Ildr,
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Nit ^ ii -Kenäe:  Il 'rl. ŝ. Lerr H. Osn88er,
14it§!ie<1er tter OLraironsmusrlraus ZtuttAsrt. ZeminLr--
okor unä -Orcde8ter, Orxel : I4err Lsuptl . Kickt und
Oderl . Lekmiä, Keitunx : Odert . Lcdrniä.

Kinirilt : nummerierte Litrs 1 Nk .. unnumm. 80

L. Ssmioarrsktorat: vieterie
«iitriMIiLrt»» i« terrsrliLiik dei 8. U. r»is>r.
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Emmingen, den7. Jan. 1917.

Hobes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

^ wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber.
Ireubrsorgier Vater, Bruder. G'?ß- u. Schwiegervater!

Zostlln Georg Strieoz. Bauer,
hebt« früh 3 Uhr von seinem langen schweren Leiden
im Alter von 67 Jahren durch einen sanften Tod

«löst worden ist.
Die trauernden Hinierbliebenrn

der Sohn: Friedrich mit Frau
die Tochter: Kathrina mit Gatte Ioh . Georg Renz»

Beerdigung Diensiagmittoq1*/, Uhr.

Wildberg , den 6. Januar 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet dem un¬

erwarteten Lode unseres unvergeßlichen Galten, Sohne» und!
Bruders

Karl Pfost , Bäcker,
für die zahlreiche Begleitung von und fern zur letzten Ruhestätte,
für die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen am Grabe, für
die » armen Nachrufe und Kranzspenden seiner Kameraden und
des Mtlitäroerrinsu. für den erhebenden Gesang sagen wir aus
diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernde Familie Pfost.
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